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m m  Schrecken dar Moskauer Obertsrategea in n e r „popu­
lärer“ wird, v u  sich In dem Widerstand der Proletarier gegen 
dte Moskauer „Politik** aach immer bemerkbar macht, läßt 
schon der „Erfolg** erraten, der darin besteht. daB er bb letzt 
«einigen Ist, die eigenen Anhänger ln den Gewerkschaften su 
•halten“. Doch letzten Ende« wird apch dieser „Erfolg“ nichts 
nützen: Die Arbeiterklasse wird auch ttber diesen „Erfolg“ 
letzten Endes zur Tagesordnung fibergeben nnd erkennen, daB 
■ur die Zerschlagung der Gewerkschaften nebst Ihren „roten“ 
Abteilungen den Weg frei macht zum Kample um die prole­
tarische Diktatur, die anch den „großen-  Politikern, denen, 
das Proletariat nur Werkzeug f ir  Ihr« parnOeMchea Zwecke 
M, te den Orkus befördern wird.

Ber gewissenlos« — —ja
hn ganzen Reiche mehren sich die Hunger lcra welle. Im­

mer gewaltiger wtrd das Heer der Proletarier, die Ur den 
groten Friedhof bestimmt tfnd, nnd die Hüter dieser Ordnung 
empören sich gewaltig, daB dieees Massensterben nicht so 
ganz reibungslos t o t  sich gebt So kam es nnlingst auch 
wieder in Zwickau — wie Ja das „rote“ Sachsen unter dem 
glorreichen Regime der „Arbeiterregierung“ hn Erschießen von 
▼erzweifelten Erwerbslosen Oberhaupt an der Spitze steht — 
zu. RebelHonen der Erwerbslosen. Wenn aneb den Vor gingen 
an sich — gemessen an der Brutalitlt des kapitalistischen 
Regimes überhaupt — keine besondere Bedeutung zukommt, 
so zeigt doch dte Rede des dortigen „Herrn Oberbürger- 
meisters“ Z w l p g e n b e r g e r  fiber die Vorginge die bürger­
liche Beschränktheit Borniertbeit und spieße riefte Brutalitlt 
in so anschaulicher Form, daß es sich lohnt sie wiederzugeben. 
Denn hier spricht die bürgerliche Klasse zu Ihren Opfern Ober­
haupt und der Weisheiten sind folgende:

„Seit Monaten wissen wir, daß besonders in den Ver­
sammlungen der Erwerbslosen, aber nicht nur da, auch anders­
wo, fortgesetzt von gewissenlosen Elementen gegen die staat­
liche Ordnung im allgemeinen gehetzt worden ist, von Ele­
menten, die es darauf abgesehen haben, unsere staatliche 
Ordnung erneut zu stören. Man fand selbstverständlich in 
den Erwerbslosen willkommene Hörer, in den Menschen, die 
in tiefster Not stecken und die in ihrer Not glaubten, den Ver­
hetzen ein Ohr schenken zu müssen. Es ist ganz bestimmt 
nicht der Wille dieser Hetzer gewesen, Ihren unglücklichen 
Opfern irgendwelche Hilfe zuteil werden zu lassen, sondern 
sie haben nur gehetzt um Unruhen heraufzubeschwören. Sie 
haben Forderungen an den Stadtrat imd an den Staat ge­
richtet, von denen sie ganz genau wußten, daß der Stadtrat 
and anch der Staat nicht In der Lage wäre«, sie zu erfüllen, 
und sie haben dadurch versucht, die Erbitterung bei den Er­
werbslosen noch auf einen größeren Grad zu steigern. Fort­
gesetzt wurde der sogenannte Erwerbslosenrat abgesetzt und 
neu gebildet Einmal kamen radikale Elemente in ihn. dam 
erschienen wieder Erwerbslose, dte es ernst mH dem Schick 

Ihrer Leldeesgenossen meinten, woraul Ruhe eintrat

geben, daß der Stadtrat kebesfaUs gewilh is t erneute Gesetz­
widrigkeiten zu dulden, daB er mit aller Energie und mit allen 
ibm zu Oebote stehende Mitteln das Leben und das Eigentum 
seiner Einwohner schützen wird. Sollten sich tffe Vorginge 
wiederholen, so wirde Ich nicht bedauern. wenn wir mit der- 

Energle erneut gegen die Demonstranten vorgehen

Zu Anfang dieser Rede setzte der Herr folgende Sitze:
„Außerordentlich beklagenswerte Ereignisse der vergan­

genen Woche geben dem Stadtrat Veranlassung, hier in der 
öffentlichen Stadtverordneten-Sitzung zu dieser Angelegen­
heit Stellung zu nehmen. Ich möchte zunächst tm Namén des 
Sladtzats — und Ich handele auch sicher in Ihrer aller Namen 

harsich ta a and tiefgefühltes Beileid daa Opfern näs­
ln  wirklich anseteddte Schaden aa flm an iiH  
i  un Ihrem Eigentum gehabt hahea. Mause Baft- 

teid versichern vftr besonders den fliaterhBeheaea * r  Opfer“.
' Nun Wieme « e  Erwerbslosen also Beerhdd: 91e eoüen 
ketee Forderungen atollen. die die bürgerliche Wasas sieht er- 
flUea kaue! Dte Erwerbslosen eoüen sich endlich mtt Bwem 
TodeearteO fMtede* sa Ist nun einmal nichts dagegen za 
nachen. Wagen als as dennoch, dch gegea daa Hungertod

S o s la f ltH tc f it ,. feom m uw iM B ch q. 
M h ö n o t t U H g a  C i t o v A f u t

W serrt und liefert Verlas der KAPD« B erln  MO„ 
Landsberger S trafe  6.

H H p  fm sg fe n  e i t f i q u a g .  s o n i a l i e t  S f l r f i s w

und dann entstanden die Hetzereien, die die bedauerlichen Er­
eignisse berbeiführten. In letzter Zeit nahm der Erwerbslosen­
rat einen besonders radikalen Charakter an. Am vergangenen 
Montif versuchten die Erwerbslosen, ln die Ratssitzung ein­
zudringen, um die Wünsche der Erwerbslosen dem Stadtrat 
unmittelbar zum Vortrag zu bringen. Es gelang, die Störung 
der Sitzung zu beseitigen und diese Elemente aus dem Rathaus 
au entfernen. Am nichsten Tage begannen wieder die üblichen 
Umzüge der Erwerbslosen, so daß Ich midi auf gewisse Mel­
dungen, die wir schon vorher erhalten hatten, genötigt sah, 
eine Verstirkung unserer i f  ihlirhen PoRzet herbeizuführen, 
um zu verhindern, daß die Erwerbslosen erneut in das Rathaus 
eindrangen. Die Polizei sperrte den Rathausdurchgang ab, die 
Menge sammelte sich davor, nahm einen drohenden Charakter 
an nnd verlangte die Freilassung von festgenommenen Ele­
menten, die vorher versucht hatten, eine Anzahl Loi 
Liden zur Schließung zu nötigen. Da

mufite dte Menge suseteandargatrlah

ne Anzahl Lokale und 
nBaa gütliche Zureden

m m m m  werden, 
nachdem sie in der gesetzmißigen Weise vorher aufgefordert 
war. auseinanderzugeben. Nach der Feststellung des Tatbe­
standes sind simtliche Inhaftierte noch in dieser Nacht ent­
lassen worden. Am Dienstag fand früh eine stürmische Ver­
sammlung der Erwerbslosen statt der sich eine Besprechung 
anschloß, ln der ein Flugblatt verteilt worden is t das offen 
sum Aufruhr aufforderte. Es fanden sieb in diesem Flugblatt 
u. a. folgende Bemerkungen:

„Ihr Arbeiter in den Betrieben müßt verhungern bei Euren 
Lohnverhandlungen. Wir fordern Euch daher auf: Geht aus 
den Betrieben.“ Die Zeiten des Verhandelns sind vorher, so 
erkürte uns der sozialdemokratische Regierungskommissur 
Marz. Nun gut so wollen wir verhandeln. Wie. das werdet 
Ihr heute nachhilttags 5 Uhr auf dem Marktplatz ln Zittau 
sehen. Kommt alle, die Ihr dieses Hundeleben satt habt!“ 

Schon diese Auslassungen genügten, um alle Vorsichts­
maßnahmen zu treffen. Sie sind auch getroffen worden. Dte 
PoHzsi wurde su! dsm Rsthnus verstirk t Am Nachmittag 
sogen die Demonstranten durch die Stadt and sammelten sich 
vor dem Rathaus an, nm dort den Durchgang su erzwingen. 
Davon konnte keine Rede sein. Nach kurzer Zelt nahm man 
eine drohende Haltung an und griff zu Titllchkeften. Ein 
Steinhagel der schwersten Form sauste auf die braven Schuts­
leute nieder. Zahlreiche Schutzleute wurden schwer verletzt 
und mußten daher ln das Krankenhaus eingeiieferf werden. 
Den weiteren -Verlauf kennen 6ie. Die /Schutzleute 
wurden in eine große Bedringnb gestzt daB sie aaa Notwehr 
von derSchutzwaffe Gebrauch gemacht haben. Es ist kein 

Schießen erteilt worden, sondern Inder 
sr. hi

etgaaee Lehea k impfte, aa l daaach wer sr aach Gesetz aad 
Recht herschikt  Alle anderen Gerüchte, daB Befehle erteilt 
worden seien, daB vorher Vereinbarungen getroffen worden 
wireu, sind Lüge. Es ist nur die groBe Anordnung getroffen 
worden, und zwar von Herrn Regierungskommissar Marz als 
auch von mir, daß von der Scnutzwaffe nicht Gebrauch ge­
macht werden sollte, es sei denn aus Notwehr. Also gerade 
das Gegenteil ist richtig von dem, was diese Elemente den Be­
hörden letzt vorwerfen. Von der Scfautzwaffe ist auch nicht 
sofort Gebrauch gemacht worden. Die Sipo hat wiederholt 
versucht die Menge auseinanderzutrelbeu. und ist mit dem 
~ ~ rorgeganeen. Es hat aber nichts geholfen.

einen Waget a voll Ziegelsteinen vorgefahren 
ii vor den Rathauseingang zu schieben, so daß 

i Schutzmann schalt machtlos gemacht worden wire, und als 
I nicht gelang, bat man diese Ziegelsteine gegen das Rat- 

len und alles verwüstet Nach diesen Vorfillen 
utzmannschaft den Markt geriumt und kurz hinter- 
zu der Plünderung des Waffenladens gekommen. 
Tage sind wir zu schwach gewesen, um das zu 
da eine große Anzahl von Schutzleuten durch 

dg geworden war. Ich will 
Anordnung des Ministeriums

Ich habe noch folgendes W  
die Versicherung ab-

zu wehren, nun, dann geht’s eben nicht anders, dann handeln 
wir in „Notwehr“ und verteidigen unser Leben, und wenn 
wir zu „unserem Bedauern“ noch so viel totschießen müssen. 
Es ist |a egal, ob sie langsam verrecken oder eine Kugel ihrem 
Hundeletfen ein Ende macht. Die „Betriebsräte“ haben den 
Antrag gestellt daß die Erschossenen unentgeltlich beerdigt 
werden — und diesem Antrag war schon entsprochen, ehe er 
gestellt war. Außerdem hat der Herr Bürgermeister noch — 
und hnmer unter dem Beifall der Sozialdemokraten — all die 
„Neugierigen“ abgekanzelt, die „überall dabei sein müssen“ 
und die „Aktion der braven Polizei erschweren“. Die Pro­
grammhetze hatte die Wirkung, daß Tausende und Aber­
tausende von Proletariern sich am Tage der Beerdigung zu 
den „unlauteren Elementen" bekannten. — Unter Blut und

werksebaften bestimmt. Hier zeigte die Bourgeoisie ihr wahres. 
Gesicht. Durch lange Spaliere wurden die Gefangenen trtn- 
durchgetrieben und mit scharfen Säbelhieben, Messerstichen, 
Schlägen mit Schlagringen und Gummiknüppeln, Fußtritten 
usw. bedacht.; Man muß es der Bourgeoisie lassen, sie wett 
auch in dieser Beziehung den Anstand zu wahren, denn sie 
tobt ihren Blutrausch hinter dichten und befestigten Mauern 
an wehrlosen Leibern aus. An tausend Gefangene* wurden so 
in dem Hof zusammengetrieben, geschlagen, getreten, ge­

stochen nnd erschossen, gleich, ob Frauen oder Männer. H a ­
derte sind auf diese Weise verwundet, an Hundert schwerver­
wundet nnd eine größere Anzahl getötet worden. Die b in a r-  
liehe Bestie war auf wehrlose Gefangene losgelassen and 
mußte Blut saufen. Oder kann man ea anders bezeichnen, 

Helden wie Schläcbtergesellen an dis dlchls 
ausanunengedrängten Gefangenen heraospiinga» 

and dam ^vordersten mit beiden Händen das Seitengewehr 
durch den LeÄ> rennen, dann dem zweiten, dem dritten — Ms 
ale mfide werdea?

Oder wenn leiste Bourgeoislümmel, selber zu schwach 
aum schlagen, aus den Fenstern des Hofes von oben in dte 
dichte Menge hinein schießen? Es ist perverse Brutalität; 
auch dann noch, wenn abgelebte Lebemänner und aktenstaub­
bedeckte Bürokraten wie Hyänen die einzelnen Zimmer durch­
eilen, wohin man die blutenden Verwundeten geschleppt hatte, 
um mit Gummiknüppeln an stöhnenden Männern und ftraneu 
ihr Mütchen zu kühlen.

Wir schreiben den Bericht über die Brutalitäten und das- 
•Blutbad nicht um zu lamentieren. Nein, nur um einmal den 
Deckel zu lüften, den das Lügenmaul der bürgerlichen sowohl, 
wie der ihr geistesverwandten Arbeiterpresse über den Bhit- 
sumpf gedeckt hat. §ie lügen alle und verschweigen, was 
wirklich geschehen ist. Sie werden auch in diesem Falle nie 
die Wahrheit sagfn. Die bürgerliche Presse lobt ihre Jbravea 
grünen Jungen1* lind beschimpft die .JRhebilandbündler“. dis 
einigen dieser grünen Kosaken das verdiente Maß gaben Ar 
ihre Bestialitäten. Sie -schwelgt sich aber auch aus über den 
Umfang des Gemetzels und über die grauenhaften Szenen im 
Polizeigebäude. Nun, so reißen wir eben der Bestie die Maske 
vom ücsicht, damit die Arbeiterschaft erkennt, wie solch ein 
entmenschtes Herrenvolk kuriert werden kann. Die Presse­
hure schreibt am ersten Tage von 2 Toten bei den Grünen 
und angeblich 39 Verletzten Rheinlandbündlern. Tatsache ist  
daß von den Sanitätern am se lb e n 'Abend über 30 Tote und 
wohl 200 Schwerverletzte geborgen wurden, während mau

Es war
Tränen erlaubt das Proletariat sich die Erkenntnis — auch
hier in Zwickau —, daß es aufhören muß an die bankrotte bür-jdie Zahl der Leichtverletzten auf über 1000 schätzt,
gerilche Republik Forderungen zu stellen und die Herren Stadt-) «in Blutbad von solchem Ausmaß, wie wir es seit März 1921
väter d a v o r  verschont. Aber mit der Heranreifung dieser ; aieht mehr erlebt haben.
Erkenntnis reift auch heran das Todesnrteil für diejenigen, die Nachdem die Schlächterei eine gute halbe Stunde gedauert
sich lebhaft darüber entrüsten, daß die vom Hunger gepeitsch- hatte, griffen die Franzosen ein, wahrscheinlich, weil auch 
ten Massen nicht ehisehen, daß sie im Namen der dreimal rw ei französische Offiziere in dem Durcheinander erschossen 
heiligen Republik verrecken sollen, ohne zu „hetzen“. Viel- wurden. Sofort streckten die Grünen die Waffen und wurden
leicht daß das Proletariat wenn es nicht abrechnet mit den 
stumpfsinnigen Schergen, keine Zelt finden wird, um ihnen 
sein herzlichstes Beileid auszusprechen, schon deshalb, weil 
das reinigende Gèwltter der proletarischen Revolution auch 
diese stinkende bürgerliche Heuchelei ausräuchem wird.

Wa Btafsonnfat ln DQsscMerl
Ueber die Zusammenstöße der Separatisten mit den Natio­

nalisten ln Düsseldorf Ist eine Flut von Meldungen über das 
„Volk“ ausgeschüttet worden. Tatsache ist. daß am 30. Sep­
tember das Blutbad geradezu provoziert worden ist. Die paar 
Tausend Sonderbündler, die dort zusammenkamen, wären an 
sich selbst die verkörperte Bedeutungslosigkeit gewesen, wenn 
von selten der Gewerkschaften und vor allen Dingen der KPO. 
nicht efne wahre Progromstimmung vorbereitet worden wäre. 
In einem Aufruf aller chauvinistischen Organisationen heißt 
es i. B.:

„Wir werden, und sind dazu in der Lage, die volks­
schädigende. hoch verräterische und aus purer Selbstsucht 
geborene Proklamation einer Rheinland-Republik mit allen 
zur Verfügung stehenden Kampfmitteln zu verhindern.“

So bereitete man den „großen Schlag“ vor, über den der 
„Klassenkampf*, das Organ «er AAU. Rheinland-Westfalens, 
u. a. berichtet:

„Die Rheinlandbündler dachten nicht an Ausrufen ihrer 
Republik und pflgerten still zu ihrem Versammlungsort Nur 
Schwachsinnige können glauben, daß 15800 Minner. Frauen 
und Kinder von Düsseldorf aus einen neuen Staat errichten 
können. Von 1—4 Uhr herrschte völlige Ruhe, dann begannen 
die Anrempehmgen der KPO„ und sofort erschienen dann auch 
die grünen Kosaken In Stirke von etwa 300-400 Mann. Ein 
rasendes Schnellfeuer aus sämtlichen Pistolen der kriegsmißig 
ausgeschwärmten Grünen, dlg von zwei Seiten umfassend, den 
dichten Menschenhaufen angriffen, war der Beginn, ln 
panischem Schrecken Jagte J e  Masse davon, sich überall fest­
keilend und ununterbrochen Prasselten die Kugeln in die Leiber 
der Fliehenden hinein. Die weiten Plätze und Straßen waren 
besät ndt Mutenden nnd stürzenden Menschen. So mag es 
ausgesehen haben vor dem kauriseben Palais in Petersburg 
a n  Anfang der Revolution von 1905, als der Zar in die bittende 
Menge hineinschießen ließ. ‘

Wes nicht schnell genug verschwinden konnte oder sonst­
wie als Zuschauer sich unbeteiligt glaubte, wurde mit Hinde 
hoch ln dsn großen Hof des Polizeigebiudes getrieben. Wer 
suf den Straßen war. galt als Freiwild, so hatten es die Ge-

S m o ff« t !
S n m m e t t  b e i  | e d a »  Jfafc 

b i e l s n d a n  j e f a g a u f c e i l  f f t r  <
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von den Franzosen abgeführt. Diese machten dann den Grau­
samkeiten im Polizeigebäudf ein Ende, wo die bürgerliche 
Bestie sich hn selben AugenbHck In fämmerlichste Feigheit 
verwandelt.

Cs folgt der Belagerungszustand und die grausamen 
Schlächter werden von französischen Soldaten vor den em­
pörten Massen geschützt. Das ist das Ende dieses — Blu*-'' 
Sonntags.

Ein „Mene Tekel“ »st dieser Blut-Sonntag in Düsseldorf 
der deutschen Arbeiterschaft. Er kündet an, wie der Ver-" 
nichtungskampf gegen die Arbeiterschaft geführt wird. Die 
verschiedenen Kapitalistengruppen kaufen sich die Arbeiter­
führer und benebeln die Arbeiterhirne mit nationalen Phrasen. 
Bis zur Siedehitze aufgeputscht, stürzen sich dann die Arbeiter 
aufeinander und würgen sich ab. Im Weltkrieg ging dieses 
Spiel 4 | Jahre lang; heute beginnt es von neuem in anderer 
Form, unter anderem Feldgeschrei, — im Wesen ist es dasselbe. 
So stürzt das Proletariat in unbegreiflicher Verblendung hi 
den Abgrund, im Stürzen noch den Blutdurst der Bourgeoisie 
stillend. Wann endlich begreift das Proletariat seine wahre» 
Interessen und gibt den nationalistischen Hetzaposteln, voa 
den Hakenkreuzlern bis zur KPO, die einzig richtige Antwort?'

An dte Laterne mit dem schmarotzenden Gesindel 
■ad dte Weit den klasseabewußtea Arbeitern!“

*  Baalrk. Jeden Freitag Bezirks-Mitgliederversammlung, 
im bekannten Lokal

13. Bezirk. Donnerstag, den 25. Oktober, abends 7 Uhr, 
BO. Mitglleder-VerSammlung bei Rumfeldt Frauenhofer-, Ecke 
Hertzstraße. Kassierung von t  — 7 Uhr ebenfalls dort — 
Bücherkontrolle! — Gegen nicht erscheinende Mitglieder wird 
Stellung genommen. : ..
Achtung! Arbeitslose! I rh lu ^ t

Arbeitslose BO. Mitglieder treffen sich feden Freitag nach­
mittags 3 Uhr: Kirchstr. 12, bei Bieberstein.

Der Obmann, 13. Unterbezirk.

(Angabe In Millionen von Mar kJ
Ein Oen.-Düsseldorf 100. P. Sch. 80. Stffchr. 150, F. Sch. 70» 

Schulz 1<U 9. Bez. 1. Abt 5, Union-Berlin 106, Kohn SJ, 
Qehrke 5, Neushis 5, Paul 50, Dabbert 50, Ew. Th. 40, 2. BO.- 
Bez. 50. Kardolskl 10, Arlt 10, Ungenannt 9. Unterbezirk 
1 Milliarde.
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Kriege muB wieder za- 
ugung zu stelteni und 
iß Deutschland auf dea

Erträgnis der Gruben und Hütten steht, die dieser urupp« 
gehören, im Verhältnis zu der Oesamthelt der Ruhrproduk

Stinnes nnd «Ic Patrioten
Oas ganze Weinbürgert um Ms herauf oa den Lesern der 

„Vossischen Zeitung“ stöhnte and raufte steh dte Haare ta 
diesen Tagen. Denn es verstand die WeH sd*»  gar techt 
mehr. Dte Kataatropbe des deutsches Kapitalismus zerschmet­
tert ln ihren Explostoossertea niebt «ur den staatlichen Uelw-

* Dte Demokratie schreit nach der Diktator, was den braven 
Kleinbürgern In der VSPD. Vorkommen muB, wte wenn dte 
fromme Nonne nach dem Teafel schreien wflrde. Sie sehen
aus dem blauen Nebeldunst des Parlaments die nackte Scbea- 
aalsfratze des Stbeh-egtaents aultauchen, nnd **<**?< ** 
so gerne «Inreden lassen.diese Spottgeburt ?us Blut««iDrM k 
und Angst sei noch Ihr eigenes, der Kleinbürger, Willens-

6. Alte diese Verkäufe und Exporte sind der Ausstellung 
von Lizenzen durch die französische Kohlen- nad Hütten- 
kommteskm unterworfen, die steh |e aach der Lage eine 
Ausdehnung oder Verrtegenmg dieser Erteübnls vorbehält“

Weder WoHfs Abmachungen, noch Sttenes’ Forderungen 
nehmen irgendwelche Rücksicht auf papterae Paragraphen. 
Mit rflcfcslchtsloscr Klarheit geht das rhehpbch-west&lische 
Schwerkapital daza Aber, seine PrdUttateresseab soweit nötig, 
aach g e g e n  die Ebertrepublik darchzusetzez

so fetae Unterschiede wie Legalität

Oer Partemeatartsmas Ist dabei, sieh selbst abzadanken.
__________ «halten wird er nur voadeaea, dte ihn angeblich
„prinzipiell“ ablehnen, von den DeatschvMktechen «nd Deutsch- 
nationalen, und. natürlich, von dea Parlamentskommunisten, 
die den Erhpflchtern des Nationalismus eben In allem die 

' schärfste Konkurrenz machen.
Und Inzwischen, wihreod die -große Koalition“ der ver­

arbeitenden Industrie «nd des Kleinbürgertums nicht wußte, 
ob sie leben Oder sterben konnte, gingen <&e großen Hyänen 
des rheinisch-westfälischen Industriegebiets J»ln zu den fran­
zösischen Besatzungsbehörden und taten kund «nd cu wissen, 
dsß s i s  dte Leute wlrea. dte etwas zu sagen haben und ndt 
denen man verhandeln muß, nnd daß die „Reichsregierung“ in 
Wahrheit einea Dreck zu engen hat

Dieee Verhandlungen wurden in zwei Gruppen geführt. 
Die eine Gruppe bestend aus den Stinnes, Klöckner, Vögten. 
Sisverberg, dte andere aus Otto Wolff und seinen Preunden von 
dem -  starte von Holland aus finanzierten — Phoenix-Konzern. 
Daß die Resultate der beiden Gruppen verschiedene waren, 
daß Sttenes sanßchst abftel Otto WoHf dagegen zu einem 
Abkommen gelangte, hat nicht viel za engen. Von entschei­
dender Bedeutung Ist dagegen, daß beide Gruppen sich um 
»gehende Gesetze“ oder gar um Wünsche und Politik der Re­
gierung überhaupt nicht kümmerten.

Ueber das vou Otto Wolff geschlossene Abkommen be­
richtete dte französische Presse folgendes:

„1. Dte Gruppe Phoenix hat an die französisdie Re­
gierung die Koblens teuer von den letzten drei Monaten des 
Jahres 1922 zu bezahlen, die noch nicht geliefert eeL Dieser 
Beschluß wurde gefaßt, um zu vermelden, daß dte Gruppe 

* Phoenix Produkte auf dem Markt werfen kann, bei denen 
an Inder Tonne etwa 24 Go kl mark gespart werden. We 
Gruppe Phoenix bezahlt des weiteren an die französische 
Besatzungsbehörde die Kohlensteuer für die Zeit vom IL Ja­
nuar 1923 bis zur Unterzeichnung des Abkommens. Die für 
Reparationskonto gelieferten Kohlen werden keinen Abgaben 
unterliegen. . .

2. Die Gruppe Phoenix wird den Franzosen eine Menge 
Kohle liefern, die in einem bestimmten Verhältnis zu dem

Und ds kam freilich niemand sich mehr auf regen ah  dte 
i  Moskauer .Generalstabs der Welt­

revolution“. dte KPO. Wenn die christlichen Bergarbeiter dte 
Verhaftaog der verhandelnden SchwertodastrleUen verlangen, 
so bleiben sie damit nur Ihrer Ideologie trea. Wem aber die
KPO.--------------

Aber maa maß das wörtlich lesen: 
al J)ie  kommunistische Reichstagsfraktion hat lotgaadea

^ S g e i n d k  Industriellen Hugo Stinnes. Klöckner. Vögler. 
v. Velsen, Krupp v. Bohlen-Halbach. Ottomar Straaß. Otto 
Wolff und Louis Hagen sowie dis ladivtrtdlea-Orgaa»- 
sationen, die die vorgenannten Personen vórgeschickt und 
beauftragt haben, ist sofort wagen Komplotts gegen dte 

Sicherheit des Deutschen Reichs st

6. Dea Etesebtaatea uad dea Gemeinden muß te üh»- 
Hcher Wehe, wte es vor deai Kriege war. eine selbstladlge 
Piaaazlerung wieder ermöglicht werden, so daß sie aater 
eigener Verantwortung ihre Efnaalanr.n aad Ausgabea aa
balanciere» habea. • *• •• '

7. Mit dem Behördeaapparat muß achicunlgst auf­
geräumt werden. Alle ia der Kriegs- aad Nachkriegszeit 
entstandeaea Aemter. deren Aufgabe Ist. dte Verteilung vor­
zunehmen, sind sa hnmlligirn

Erwerbsloseafürsorge ohne Arbeitsleistung muß ver-
____sein. Notstandaarbeften. dte In großem Maßstabe sich
als notwendig erwieaen haben and organisiert werdea 

(z. B. Wiederherstellung des gesaattea Straf

n i m  U l f U  f ü l l  V  v i  l i a i H l l J  M  « v u  — --------------------------- —

schuldet werden. Die seit dem 10. Oktober beschlagnahmten 
Sprengstoffe und Produkte gehören den Franzosen.

3. Die Belieferung der französischen Besatzungstruppen 
und det Elsenbahnregle geschieht auf Grund Ihrer Priorität 
Die anderen Liderungen werden auf Grund von Requisitions­
scheinen erfolgen.

4. Die Vorräte an Metaüerzeugnlssen werden nach Maß­
gabe der durchgefübrten Zahlungen freigegeben mH Zwangs- 
garantie für die Summen, die Frankreich auf Rechnung der 
Kohlensteuer zufallen.

5. Nach Erfüllung dieser Bedingungen wird der Oruppe 
Phoenix gestattet »bre Kohlen und Produkte In Deutschland 
zu den Ihr gut erscheinenden Preisen zu verkaufen. Man

. gibt Ihr sogar die Ermächtigung (I), eine gewisse Anzahl von 
'* Tonnen nach dem Auslande zu exportieren. ^ . ...

Innere und äußert. , __  . . .
wegen qualifizierten Hoch- und Landesverrats die Anklage 
vor dem Staatsgerichtshof zu erheben, wed sie ohne Auftrag 
urtd ohne Vorwissen der verfassungsmäßigen Refchsregteruag 

mit Frankreich, vertreten durch die Personen des Oberst- 
kommandlerenden der Ruhrbesatzung. General Degoutte. und 
des Mitgliedes der Interalliierten Kommission Tlrard. über 
die Aufhebung deutscher Oesetee und die Abtretung deut­
schen Reichseigentums im Ruhrgebiete in offizielle und ge­
heime Verhandlungen eingetreten sind, zu dem Zweck, dte 
deutsche Wirtschaft und die deutsche Arbeiterklasse an den 
französischen Imperialismus auszuliefern.“
—Stinnes ist anders vorgegaagea, Br Jm t la dea Verhend- 

hragen mit den Franzosen und ebenso in einem für dte Re­
gierung bestimmten Brief an Dr. Scholz, den Vorsitzenden 
der volksparteilichen ReichstagsfrakUon. in bemerkenswerter 
Einheitlichkeit und Offenheit folgendes Programm auf gestellt:

.1. Es muß vollständig gebrochen werdea mit den sozia­
listischem Begriff des kollektiveo Eigentums, anch an Pro­
duktionsmitteln; vielmehr muß das Privateigentum unbedingt 
verstärkten Schutz erhalten und private Eingriffe In das 
Eigentum müssen schnell und scharf geahndet werden.

2. Eine neue Währung auf gesicherter Grundlage man­
gels Oold durch Hypothekensicherung ist einzuführen, wenn 
nötig unter Voracbaltuag einer nur für kurze Zeit zuge­
lassenen Notwäbmng (Roggen).

Am zweckmäßigsten wäre die Festlegung der Wert­
relation zwischen der neuen Goldwährung und der Papier­
währung. wenn man die Kraft und den Willen in sich füMt 
in einer absehbaren Zeit die Zahlungsbilanz in Deutschland 
aktiv zu gestalten.

3. Zu diesem Punkt sind alle Devisenverordnungen und 
Devisenbestimmungen aufzubeben, die Ausfuhr Ist auf das 
Aeußerste zu fördern und zu erleichtern, die Einfuhr zu be­
schränken. soweit Sie nicht dazu dient die Bevölkerung zu 
ernähren, die Industrie mit Rohstoffen zu versorgen und den 
Außenhandel Deutschlands oder die Fremdenindustrle im In­
land zd heben.

4. Bei der Währungsreform müssen genügende Geld­
mittel für das Reich, aber in mäßigem Umfange vorgesehen 
werden, die dazu dienen, die Stabilisierung der Währung 
nicht über den Haufen zu werfen, bis die Balanzierung des 
Etats eingetreten Ist

5. Das Steuersystem muß vollkommen umgebaut wer­
den. Dte Steuern am Anfang des Produktionsprozesses 
müssen Wegfällen. Die Kohlen- und die Betriebssteuer för­
dern die Arbeitslosigkeit und die Konkurrenzfähigkeit auf 
dem Weltmarkt durch ihre Vorwegbelastung des Produk­
tionsprozesses und sind, nachdem die Weltmarktpreise in 
Deutschland überholt sind. Steuern, die nicht einen Tag 
länger bleiben dürlen.

führt weiden. 4aß eia lateresse alter Notstandsarbeiter daran 
besteht hn eigentlich produktiven Betrieb tätig ca seia. 
z. B. 20 Prozent Mtefferveidteast

Dte Dem obilmachunrsbe Stimmungen und dte Zwangswtrt-
achaft teder Alt sind aafzahebea.

9. Die öffentliche Hand hat alle Unternehmungen best- 
• su verkaufen, die nicht ihrem Charakter nach Mono- 

darsteUen. die einen starken Einschlag der
_________Hand erfordern. Wo nötig, sind gemtocbt-wfrt-
schaftllche Betriebe zu bevorzugen.

___Die Arbeitszeit
gelassen 
die ___
Weltmärkten -------  --------- .
Maßregel wird Arbeitslosigkeit 
Volk dezimieren.

IL Institutionen aller Art. zentrale Tarifverträge oder 
Syndikate, soweit sie die Wirkung haben, die Produktion sa 
verteuern, die Ausfuhr zu hemmen, sind mindestens vorüber­
gehend zu beseitigen und zu verbieten.

12. Streiks in lebenswichtigen Betrieben stad zu ver­
hindere. In allen Betrieben müssen die Arbeitswilligen unter 
alten Umständen geschützt werden. ' s

Wen wundert das? Cs bldbt freilich — zum Unterschied 
von den gekräricten christlichen Patrioten — eta gewisses 
Kunststück, diesen Antrag mH der revolutionären Phraseologie 
der Moskauer la Ueberdasthnmung su bringen. Um so besser 
paßt er zn, den Taten dieser Nattanalkommunisten, sa

<]j ,cixl deutsche

Sldzzoi a is dem laflcbudi 
dnes pomisdico öclanUcncn

O e f a a g e a .
Oft war ich den Häschern, die sich wie der Schatten an 

meine Fersen hefteten, glüctich entronnen. Stets übte Ich die 
peinlichste Vorsicht konzentrierte all meine Oedanken daraut 
nicht ln die mir gestellten Fallen zu gehen und trotzdem tappte 
ich blindlings hinein, oder das Schicksal wollte es anders, und 
das kam so:

Zu der Zelt hielt ich mich, auf eine gut gemeinte Empfeh­
lung hin, bei einer Familie, die ht einem kleinen Weserstftdtchen 
wohnte und überdies für völlig zuverlässig galt auf. Nach 
kurzem Umgang habe auch ich dies ferstellen müssen Nur 
eins stfmmte nicht recht «nd dies war der ndnnUche Verkehr 
einer Toohter der FamlHe. Das war ein Mensch  ̂ der mir 
gleich beim ersten Gegenübertreten Abscheu einflößte, und 
Ich hatte schon damals das Gefühl. als ob dieser mir Unheil 
bringen müßte. ' »lg

Jedenfalls nahm Ich mir vor, mich möglichst reserviert zu 
halten, was Ich auch einem gleichfalls dort vorübergehend 
weilenden Freunde bat zu befolgen. Während Ich lose Be- 
aiehungen zn einer «weiten Tochter des Hause« angeknüpft 
hatte, wurde der eben erwähnte Immer aufdringlicher und 
unheimlicher, daß Ich meinen Freund nach kurzer Aussprache 
beschwor, sofort abzureisen, um den Unheimlich«! abzuschüt­
teln, der sich länger als gewöhnlich in dem Städtchen auf hi eit. 
Vielleicht gab ihm auch unsere Abreise Veranlassung, selbst 
wieder heimzufahreng' Da wir nichts getan hatten, was unser 
Pseudonym lüften könnte, konnten wir von unserem Reiseplan 
gans offen reden. So machte es sich denn. daß. als wir unser 

Reiseziel bekannt gaben, das mir 
Mädchen mich b a t uns Ws zur

nächsten Tage wieder zurück wären, um dann weiterzureisen, 
beschloß dieser Unglücksmensch, auf uns zu warten und ge­
meinsam /len Ort wieder mit uns zu verlassen. Für die nun 
freie Zeit gedachte er. sich das historisch altertümliche Städt­
chen näher anzuschauen. Das Unglück wollte es nun. daß 
sich ihm der Unheimliche als Führer anbot

Als sie nun beide von te e r  Wanderung ermüdet schienen, 
traten sie In eine Schenke. mtt dem Vorsatz, sich ein wenig 
zu stärken. Da nun der genossene Alkohol die Zungen gelöst 
hatte, lockte der Unheimliche alles Wissenswerte aus seinem 
gesprächig gewordenen Begleiter heraus. Und dieser Leicht­
sinnige plauderte wie zu einem lieben, guten Bekannten, ohne 
zu ahnen, daß nicht nur unsere, sondern auch seine Stunde 
geschlagen habe. , • ,,.i

das
Gut ohne Schaden an Leib und Seele wieder 

.en wir mit dem Mädchen, das ihr Leben lang 
ihren vier Pfählen herausgekommen war, nach 

Oioßstadt Während wir nun

Nachdem nun dieser Lumpacius Vagabundus im Bilde war. 
mit wem er es zu tun hatte, nachdem er erfahren, daß wir 
wegen unserer verübten Expropriationen schon lange gesucht 
wurden und auf unsere Köpfe ein nettes Sümmchen ausgesetzt 
war, konnte er seinen niedrigen Sinn, seine Judasnatur nicht 
mehr verleugnen. Sein unfreiwilliges Beichtkind sich selbst 
überlassend, eilte er. sich die Silberlinge zu verdienen.

Fieberhaft arbeitete der Telegraph, als «Be Polizeibehörde 
des friedlichen Weserstädtchens von -unserer baldigen Rück­
kehr erfuhr. Noch fieberhafter arbeitete die uns seit langem 
verfolgende Behörde, die sogleich einen ausgesuchten Stab vou 
Beamten nach dem durch unsere bevorstehende Anwesenheit 

sowie In Aufregung versetzten Orte dirigierte, 
auf mehrere Dutzend angewachsene Polizeimacht 

ring nun daran, uns einen möglichst feierlichen Empfang zu 
bereiten. Da sie des unverantwortlichen Plauderers gewiß 
waren, ließen sie ihn wohlwollend noch einige Stunden Ruhe 
und spannten all ihre Kräfte vorerst an. das zu erwartende 
Edelwild einzufangen.

Indessen sauste der Nachtzug durch das Land, er brauste 
mit Windesschnelle durch Schluchten und dunkle Wilder, er 
durchraste die Ortschaften, um uns la fahrplanmäßig der 
drohenden Gefahr aussultefera. Ia dem Ganze des Wagens 
standen wir ans Fenster gelehnt Das lunge Mädchen an 
meine Schulter geschmiegt war in ihrem Geiste damit 
schäftigt die neuen Eindrücke schnell noch einmal zu durch­
leben, während mein Blick die vorüberfliegende. vom Monde 
ab und zu erhellte Landschaft aufzunehmen versuchte.

Vergebliches Bemühen! Der.Zng fuhr wie wild dahin.

Schlageterpropaganda, zu Ihrer Anfpeitschung der 
Instinkte im Ruhrgebiet zu Ihrer Propaganda unter denWete- 
bürgern. Beamten. Studenten für <fie „Rettung der Nattoa“.

Wahrhaftig: tausendmal revolutionärer Ist Stinnes sls dies 
mlmstralen Zuhälter. Stinnes sagt offen, daß auch das Kapital 
kein Vaterland mehr kennt; Stinnes eikennt durch seine Hand­
lungen ohne Umschwetfe an. daß die geschichtliche Epoche der 
Nationalstaaten vorbei Ist Kein Proletarier, der dte Tatsache 
des Internationalen KJassenkampfes ndt klaren Angen aieht 
wird verkennen, daß Stinnes den Weg geht den das konzea- 
trierte Großkapital, dte modernste und höchste Porta des 
Kapitalismus, konsequenterweise gehen muß. Und dem klassea- 
bewußten Proletarier wird es klar sein, daß keine Republik, 
keine Diktatur der weißen oder schwarzen Reichswehr, fcete - 
Ermächtigungsgesetz -  und auch Fritze Heckert ah  säch­
sischer Minister nicht — es aaf dte Dauer verhüten köaaen. 
daß das rheinisch-westfälische Schwerkapital den von Stinnes 
und Otto Wolff gewiesenen Weg bis zu Ende gehen.

Wann aber werden die breiten Massen der Arbeiterschaft 
einsehen, dsß sie gerade voo dem »Hochverräter“ Stinnes 
lernen müssen? Daß es auch lür sie keinen andere Ausweg 
gibt ste den „qualifizierten Hoch- nnd Landesverrat“? Wann 
werden sie einseheu, daß es nicht gilt die „Nation su retten“, 
sondern die Nation zu zerschlagen im Kbssenkampl, im
offenen Bürgerkrieg? .  „ ‘

Solange die deutschen Arbeiter sich alles gefallen lasse», 
können Stinnes. Otto WoW nad Konsorten sich mit den zu- 
sanunengeplünderten Wertea ruhigen Herzens za den Fraa- 
zosen flüchten. Wenn aber hier Im Lande einmal das Hunger­
gespenst die Proleten zum Kampf Brest an Brust lagt dann 
bricht die Zeit an, wo nirgends In der Welt die Patrioten sich 
mehr sicher fühlen werden, wo auch frsnzösteche Tanks und 
Bombengeschwader zu zweifelhaften Bundesgenossen werden 
gegen die unzerstörbare lebendige Kraft der Revolution

? Ä d » Z S ! .  S e n d « .  W - 5 .3 J“ * « £ -Mein augenblicklicher Zustand war entsetzlich. I*e w aran­
den «nd beruhigenden Stimmen waren eine .dJ;
nur entnervend und lähmend auf den Verfolgten wirken

kOIIDoch das lunge pulsierende Leben, das an roetaw Körper 
lehnte, brachte mich wieder zur. Besinnung, gs war die ein­
zigste Seele, die mir Im Augenblick am nabesten .
Freund schlief und ich ihn mit meinen Ahnattgen nteht beun­
ruhigen wollte. Der Innere Sturm, der nunmehr in mir tobte, 
der mein Innerstes h» Aufruhr versetzte. müBte steh auch 
meinem Aeußeren wicdergespiegelt haben. j M ^ M d d c h e n  
klammerte sich fest an meine Arme und wiederholte immer 
wieder zitternd die Worte: .JVas ist dir? Warum siehst du 
mich so lürchterllch an?“ . * - _V

Ich versuchte ihr verständlich zu machen, wie nur mmnite 
war versuchte ihr glaubhaft zu machen, daß mein Zustand 
wohl aui Uebernächtigun* zurückzuführen sei, worauf wir 
uns ins Abteil begaben. Hier verzehrten wir gemeinsam dne 
Orange, die Ich, schon wieder mit dem 
danken beschäftigt mechanisch geschält hatte. Das Mädchen 
blickte zum Fenster hinaus und überzeugte M .  daß wir gleich 
daheim wären. Wir weckten meinen Freund, der gar nicht 
aulwachen wollte und machten uns fertig. ..

Kurz darauf fauchten und kreischten die Luftdruckbremsen 
und der Zug stand: wir waren also an unserem Bestimmung*

eren führten und des Abends mit 

reise traf einer der Unseren dortAbreise trsf einer 
Aufträge zu entledigen und 
en. AU «a> Ihm nun sagte.

als glaubte er nicht zur rechten Zelt einzutreffen, um uns den 
Häschern übergeben zn können. Nur hin und wieder sah man 
biltzHchtartig Lichter aufblinken, wenn wir durch einen Ort 
stürmten, um dann Im Dunkel wieder unterzutauchen, dem 
Dunkel der Nacht das der Mond, wenn es Hun die Jagenden 
Wolken gestatteten, mtt seinem fahlen Scheine für Augen­
blicke

£ 7  angelangt. Ruhig verließen wir den Zug 
rend der ganzen Fahrt so eilig hatte, und nichts Verdächtiges 
ließ sich entdecken. Wb gelangten sicher durch den Tunnel 
bis zur Fahrkartenabnahme, und Immer noch nichts Verdäch­
tiges. Doch plötzlich, als wir glücklich die Sperre passierten, 
tauchte, wie aus dem Erdboden gestampft eine Front Ptetoten- 
läufe au t uns ein Weltergehen versagend. Em schneller Blick 
nach lauten genügte, um festzustellen, daß auch dort Revohrer- 
kugeln unserer harrten. Im Augenblick waren wir überwäl­
tigt — in Ketten gelegt — und gefangen.

Nachdem man dann den Schlaf des unverzeihlichen Plau­
derers verkürzt hatte und das Mädchen hshnschicfcte. machte 
sich eine starke Eskorte fertig, das kostbare Wild in Sicherheit 
zu bringen. Ehe wir der Judasstätte den Rücken kehrten, 
durften uns noch aHc schnell herbeigeeBten. verschlafenen Bür­
ger des friedliebenden Städtchens als Wunder einer ihnen ent­
fernten Welt bestaunen. Dann ging die Fahrt durch das große, 
schwänze, meüschenfressende Tor vonstatten, dessen Flügel 
krachend hinter mir zuschmetterten, als wollten sie sagen: 
_Dlch geben wir so schnell nicht wieder heraus.“

Nun ward ich endgültig gefangen, durch Verschluß und 
besiegeltRiegel amtlich ____

Nun begann mein Leben Hinter Mauern!

PA«

fr!

Mc irticM ale oasc
M o t t o :  kk  koof mir *ne Kanone und

Sachsea b t  die asae „Aibdterretfenmg“ Wirklichkeit 
Sie steht dem BBd. das la der wRotea Fahae 

. dar SchOahelt der Arbeiterregierung gemacht 
warde, «war nicht gaas ähnlich, aber d*s macht für dte KPD. 
fast gar nichts. So wenig, als es für dea Heiratsvermittler 
etwas aasmacht daß das „Objekt“ der „Partie“ dem vorher 
entworteaea Bilde aieht tftfeht Haaptsache ist. d a  
Schadchea seine Proaeate dastechea kaan. Und die Prozeats 
dieses Kvpdgeschlfts hat dte KPD. richtig ia Gestalt dsr 

ihr die »Führer“  erhaltea. B ö t t c h e r  tet Rnaas- 
Heckert Wirtschaftsadalster aad Ehrea-firaadter, der 

ist Ministerialdirektor, «nd dte neugebackt 
•revolutionären“ Minister haben laut Regteraagserkläraag der 
Jtaken“ Sozialdemokraten Zelgher bereits höchst feierlich dea 
Eid «rf dte Verfassung abgelegt

Nach dieser „gewonnenen Schlacht“ taucht doch einmal 
dte Frage aaf: Was war der Zweck der Uebang? — Weaa 
schoa eine Aibelterregtenmg hn Reiche Nonsens und rate 
darch die tatsächlichen wirtschaftlichen Verhältnisse, dte ste 
*  nicht te Ihren Wurzeln zerstören wüt zur Ohnmacht ver­
dammt is t wieviel weniger kann dann eine solche „Arbeiter­
regierung'4, die aater „Zurückstellung früherer Forderungen“ 
echon die fUrrflcator einer Karrikato is t die voa allen früberea 
•Veratdwraagea“ selbst la der Farce des Räteaufbaues, den 
geseteicbea Betriebsräten absieht ate dae Machtposition der 
Arbeiterschaft bezeichnet wenden! Xis eine solche Ist diese 
•auf dem Boden der Verfassung stehende“ sächsische Re­
gierung aber auch nicht nur nicht sn gebrauchen, sondern auch 
nicht gedacht Dte KPO. hat hier lediglich in Konsequenz 
Ihrer legalen aad parlameatarischea Einstellung dss Rezept 
•dar groBeu Wirtschaftsinteressengebiete auf das politische Oe- 
biet übertragen. Ste versucht sich innerhalb des zerbröckeln­
den Deutschen Reiches so eine Dmnfine sn schaffen, wie ate 
Barere für # b F m fla a n  n d  d n i Rartlkularismus des süd­
deutschen Agrarkapitals darstellt and hofft daß sie In der 
voa ihr geschafieaea „roten Oase“ Sachsen nnd evtl. Mittei­
deutschland als Regierungspartei ihre LegaMtät retten und so 
dte Partei vor der Zerschlagung, dte nach ihrer Einstellung 
unweigerlich adt der Illegalität verknüpft is t dte unersetz­
lichen Führer als regierende Minister vor der Verfolgm« als 
„Hochverräter“ rettea kann. Wenn Paris einem König eine 
Messe wert war. ao ist «fieses Ziel der KPO. auch dte „Zurück­
stellung früherer Forderungen“ wert. (Das Lied von der 
Wichtigkeit des Momente, der außerordentliche Schritte fr echt­
fertige, hören wir ia  nicht zum ersten Male. Gar nicht anders 
klang es hn August 1914, als die alte Sotzlaklemokratie, die 
■och knrx zuvor gegea den Krieg demonstriert hatte, sich ent­
schloß. adt Harra dte Kriegskredite au bewilligen, treu und 
bieder dte entsetzlichen Mären von dem armen überfallenen 
Deutschland schluckte «nd konstatierte, daß das Schicksal der 
deutschen Arbeiterschaft untrennbar mit dem der durch eben­
dasselbe Reich repräsentierten Kapitalistenklasse verknüpft sei 
und 'eine revutattonftre Einstellung unweigerlich sur Zerschla­
gung der Partei führen würde. Das war auch ein so außer­
ordentlicher Moment der die „Zurückstellung früherer Forde­
rungen rechtfertige“ Ans der ehemals revolutionären Sozial­
demokratie war auch schon lange die resolutionäre Sozial­
demokratie geworden, aas der Illegalität der Jahre unter dem 
Sozialistengesetz war die Partei zur parlamentarischen Oppo­
sitionspartei geworden, und. der mit dem Parlamentarismus un­
lösbar verknüpfte Opportunismus hatte alle ehemaligen revo­
lutionären Grundsätze zerfressen. Die Bewilligung der Kriegs­
kredite war das Ende vom Lied. Und die heutige Sozialdemo­
kratie Ist die Partei des Kleinbürgertums, dte direkte Eibin

Engen Richters Wte fabelhaft radfcal hlaagea (temaia dte 
Redea der Lfterate* aad wie dte heutige QosteMemokratte 
kündigten als der teweBs anUehsamen Regierung den Krieg 
bis aufs. Messer (aater Wahruag der parlamentarischen For­
men) an! — Die USP. ging den gleichen Weg der „außerordent­
lichen Schritte-, und Ihr Weg führte aach folgerichtig sar 
SPD. zurück.

Nua muß dte KUX die letzte Konsequena Ihrer gesamten 
Politik stehen and daa bedeutet dte Uebernahme der Regtenmg 
hn bürgerlichen Staat, dte Blutsbruderschaft adt der Partei.

Gr. Marti. JagaidvcrsaaBiloiit
am Mittwoch, d. 7. Okt. 1923. abends 7 Uhr.
In B tttaen  Festsilan. Schwedter StnBe.

Vorwirts

Jugendliebe und erwachsene Arbeiter er­
scheint In Massen!

Kommunistische Arbeiter-Jngend. 
Ortsgruppe Berlin-Norden.

organisierten Arbeiter. Sie wird auch nicht su daem r e a ­
ktionären Kampfe su heben sein, ste wird nicht stamal ihr 
•Vaterland“ Sachsen gegen ene Reichsexekutive 
denn auch darin geht die Kommandogewalt der 
Ober die Kommandogewalt der ZinseUänder, so wie 
recht Undesrecht bricht Ungerechnet dte Tatsache, daß dte 
Soalaldemokratte selbstverständlich sofort aach rechts An­
schluß nehmen whd; «nd dte Proleten, die aaf die anfänglich 
vielleicht scheinradikale Fhrasfcofagie hereinfaltea und dann 
Ihr Vaterland verteidigen werden, falten so sicher herein, wte 
dte Republikaner ta München. Sie werden dann sehen, dsß 
Ihre grünen Brüder von der LandespoMsel Ihre technischs «nd 
Personenkenntnis ausgezeichnet zu benutzen verstehen — ge­
gen das revolutionire Proletariat

Und znm Schluß whd nicht einmal die Oase der Legalität 
Herrn Brandler vor seinem Schicksal bewahren können, trote- 

der ganse Ladea aulgezogen wurde. Schede. 
Sehr schade!

AftCcMfzt

die an der Stlnneslerung Deutschlands schwerste Schuld trägt 
dte Einreihung in den Ring der großen Koalition“. — Natür 
Uch tet das für die KPD. eine Insofern etwas unangenehme 
Situation, ah  ste nun dte Aufgabe h a t den Proleten ia Ihrer 
Partei klar xa machen, daß dies Surrogat eines Surrogats trotz­
dem eine vollwertige Nahrung Mr die Revolution seL Die 
•Arbeiterregierung“ ist von ihr la immer als éln Ja s t eben­
sogutes“ Surrogat der Diktatur des Proletariats angepriesen 
worden, die neue Regierung te Sachsea sber wird nun ate 
•fast ebensogut“ wie dte Arbeiterregierung dargestellt Dte 
ganze Angelegenheit erinnert verzweifelt an die Ersatsmlttel- 
propaganda, die während des Krieges schließlich Suppe aus 
Lehnwürfdn als ebenso nahrhaft wfe Knochenbrühe und Säge­
späne ate ebensogut wie Kindermehl pries. '

Ja. aber dte Arbeiterregteraag in Sachsen hat einen 
großen Zw*ck! Ste soll «anf vOIHg legalem Wege“ das Prole­
tariat bewaffnen, soll te Sachsen und Mitteldeutschland den 
•Roten Block“ sohaffsn, der dte deuteche Revolution rettet 
Dagegea ist su sagen, dsß sur Führung der Waffe lür die 
Revolution mehr notwendig is t als zwei von Irgendeiner Re­
gierung kommandierte und In gutem Futterzustand gehaltene 
Proletenfäuste. Sonst wäre |s  die Berliner republikanische 
Soldatenwehr die Ektegreppe der Revolution gewesen. Ent­
scheidend ist der Wüte zur Revolution, und dieser Wille 
würde den Proleten auch dann Waffen schaffen, wenn sie nicht 
von einer Regierung anf völlig legalem Wege bewaffnet 
würden.—

Es ist möglich, daß die Reichsregierung bei dem ersten 
Versuch, bei dem schüchternsten Anfang einer „linken“ Politik 
ln Sachsen die Gelegenheit benutzt um dort gegen die dann 
getreu ihrer Regierung fechtenden proletarischen Hundert­
schaften dne Märzaktion in neuer Auflage aufzuziehen. Wahr­
scheinlich werden aber die Führer, die sich letzt so sicher in 
der Oase_der Legalität geborgen glauben, dafflr sorgen. Dfe 
KPD. wird sich damt viel darauf zugute tun, daß sie durch 
ihre kluge Diplomatie die Regierung wieder einmal entlarvt 
h a t Die Chancen eines wirklich revolutionären Kampfes ln 
Mitteldeutschland sind aber durch ihr Vorgehen In Mittel­
deutschland nicht größer geworden. Denn die Landespolizei 
ist ete doppeldeutiger Genosse für die in den Hundertschaften

___ 10.. Oktober. (W Ta) Havas veröffentlicht fol­
gende. offenbar halbamtliche Erkläret«:

•Die deuteche Regierung hat Ihre diplomatischen Vertreter 
In Parte undBrüssel eine neue Demarche bei der fransösisebea 
und der belgischen Regierung unternehmen lassen, ma aa daa 
V erhaadhu» über dte Wtederaafaahme der Arbeit te^dsa

m neue Verhandlungen zu beginnen. Aber 
anzunehmen, dafi ihre Hoffnung auch aach 
täuscht wird, und daß Ministerpräsident 
rredung, die er morgen mit dem deutschen

Reichskommissar und den alliierten Behörden zu machen. Dies 
ï  ‘hr varwstgWt worden, solange der passive Widerstand 
nicht aufgehört habe. Oie deutschen Behörden wollen die 
Wiederaufnahme der Arbeit und der KohlenUeferungen zum 
Vorwand nehmen, um neue Verhandlungen zu beginnen. Aber 
man hat allen Orund anzune1' 
dieser Richtung enttäuscht
Poincari ln der Unterredung, _  __
Geschäftsträger. Botschaftsrat v. Hoesch. habea wird, sich 
weigern wird, in dieser Hinsicht Befriedigung zu gewähren. 
Die alliierten Regierungen woUen tatsächlich diese Frage nicht
S L S ?  ZtSbe6^ em i« d. «l mit den Be­hörden. dte von Berita aus bis Jetzt den Widerstand gegen die 
Besetzung organisiert hatten, aber sie eind sehr genetet, 

t o k t  mit den örtlichen Behörden oder adt dea firtfichea Uater- 
ü?“ 1? ?  Arbeitergruppen alle notwendigen Arrangements 
über dte Wiederherstellung des hormaten Wirtschaftslebens Im 
ÜuÜStfv. zy «£*fen* Ahkonuaea. das gestern durch die 
Alliierte Kontrollkommission adt der Qrappe Otto Wolff abge­
schlossen wurde, beweist hinlänglich, daß ela derartiges Ver­
fahren rasch durchführbar und praktisch is t Dte Einmischung 
der deutschen Regierang würde nur die Verhandlung über die 
Wiederaufnahme der Arbeit die übrigens auf ausgezeichnetem 
Wege Ist und in wenigen Tagen allgemein sein wind, verlän­
gern. Die Zalsssana der Berliner DdavtatM n  dea Ver-
— —— — Ist also kelaeswegs wünschenswert, aoeh nützlich.
im Gegenteil: sobald die Einstellung des Widerstandes In der 
Praxis vollkommen sein wird, steht es dem Reichskanzler 
Dr. Stresemann fret sich aa dte RecüinitionskommlssteB za 
weadea, um ihr seine Absichten bekamtzugeben und zu ver­
langen. über die zukünftigen Verhandlungen der Reparations­
kommissionen gehört zu werden. In Ihr und nur ln ihr allein 
müssen sich die diplomatischen Verhandlungen zwischen den 
Alliierten und Deutschland vollziehen. Der Reparationskosn- 
mlssion ist übrigens bereits heute der Test des Wolff «Abkom­
mens übermittelt worden, damit sie prüfen kann, ob die Pest­
setzungen dieses Abkommens mit ihren eigenen Entscheidungen 
in Einklang stehen.“

•
Der deutschen Regierung bleibt also faktisch nichts weiter 

zu tun übrig, als über die zur Verzweiflung getriebenen Pro­
leten den Belagerungszustand zu schwingen und zu den 
.landesverräterischen“ Aktionen des deutschen Kapitals la und 
Amen zu sagen. Sie befindet sich also In einer noch uuange- 
genehmeren Lage wie der fliegenfressende Teufel und Ihre 
ganze außenpolitische Aktivität besteht lediglich hn Maulauf­
reißen. Solange das Proletariat sich natürlich von den Sozial­
demokraten und Gewerkschaften einen Maulkorb umhängea

U.
D ie  e r s t e  N a c h t  h i n t e r  M a u e r n !

Als der Schlüssel des Wärters sich kreischend im Schlosse 
gedreht haMe. war ich mir selbst überlassen, und verglich die 
Tätigkeit des Schlüssels mit der eines ins Herz gestoßendh 
Dolches, den der Stoßende in der versetzten Wunde mit einer 
nicht zn beschreibenden Kaltblütigkeit herumdrehte. Im ersten 
Augenblick wünschte Ich, daß der Mann anstatt des Schlüssels 
sich meines in VerzweiflungsKedanken gespielten Dolches be­
dient hätte, damit Ich diese Empfindung nur einmal und nicht 
täglich des öfteren durchkosten brauchte: ia. ich wäre dem 
Manne dafür sehr dankbar gewesen. Jedoch die nackte Wirk­
lichkeit meiner mich fast erdrückenden Umgebung unterbrachen 
meine so düstere Gedankenphilosophie.

Kahlheit und Leere, Kälte und Härte schien der ganze 
Inbegriff dieser trostlosen Stätte zu sein. Rohes Eisen und 
rauh übertünchte Steine waren als Innenarchitektur kaum su 
tibertreffen. Fünf Schritt gen eisenbeschlagener Tür, fünf 
Schritt gen innen und außen vergittertem Fenster, ein ewiges 
auf und ab. ein Kampf der reinen Vernunft gegen drohenden 
Wahnsinn, eta Kampf der sicher auftretenden Intelligenz gegen 
heranschleichendes Idiotentum. Drohten die Füße bei dieser 
einförmigen Wanderung den Dienst zu versagen, dann warf 
sich der ermüdete Körper auf das kümmerlich geschüttete 
Stroh, dessen Geist nicht aufhörte in quälenden, fiebererzeu­
genden Gedanken, gleich Irrlichtern, einem rettenden Phantom 
nachziHagen. '

. Was nun? Unzählige Male hatte Ich mir wohl die Frage 
vorgelegt, ohne zu einem rechten Entschlüsse zu gelangen. 
Flucht — Selbstmord — ein Siech-Fügen durchschwirrten im 
steten Wechsel mein armes sich marterndes Gehirn.

Flucht? Ach. wie bald mußte ich sie als Gedankenballast 
über Bord werfen; man hatte te schon alle Verkehrungen ge­
troffen, die selbst das Erwägen einer Flucht Illusorisch mach­
ten. Zudem nahm mir der Wärter bei der Abendbrotausgabe 
sämtliche Kleider, bis auf das Hemd. ab. Er versuchte, da 
ich noch keine einzige Nahrung zu mir genommen hatte, mich 
zur Nahrungsaufnahme zu bewegen, um mich mit einem Gute- 
Nacht-Gruß allein zu lassen. j.

Nein. nein, nur nicht essen, nur jetst nichts essen. Ich 
haßte im Augenblick den Mann, der mich zum Essen einlud. 
wo ich doch das Vorgesetzte nur als rotes Blut dampfen sah. 
dessen gallebitteren Geschmack ich auf der Zunge spürte, ohne 
es berührt zn haben. Meinen nunmehr fröstelnden Körper 
schlug ich in eine Decke und versuchte mittels meines Pendel­
marsches ihn zu erwärmen. ' -v _ ‘

Da — vor dem über Mannshöhe angebrachten Fenster 
hemmte ich meinen Pünfschritt und glaubte ia einem ein­
armigen, eisernen Hebel, der znm Oeffnen des Fensters diente.

den Rettungsanker gefunden zu haben, glaubte durch ejn An­
bringen einer Schlinge den Vorhang meines Lebens zum Fallen 
bringen zu können. Bestärkt durch unaufhörliches Eindringen 
trügerisch-gaukelnder Stimmen, sah ich in ein Abtreten von 
dieser Jämmerlichen Schaubühne des Lebens meine Erlösung 
vom langsam zerfressenden Schicksal, den Weg zur ewigen 
Ruhe, ins endlose Nichts.

JComm nur. komm, ich halte und lasse dich nicht ehe du 
nicht die ersehnte Ruhe erlangt hast ehe nicht alles vorbei.“ 
so lockte der eiserne Hebel gleich einer geschäftstüchtigen
Konkubine.------

Aber wie? Was ist das für ein Vergleich? Da meine Zel­
len nicht für ängstliche Spießerseelen bestimmt sind, kann ich 
der freundlichen Leserin oder Leser getrost verraten, dafi 
gerade dieser Vergleich mich vor einer felgen Handlung be­
wahrt hat daß er mein Lebensretter wurde.------

In welchen Abgrund von Pessimismus hatte mich der 
Strudel der Verzweiflung hinabceschleudert? Unsagbar lange 
wähnte mir die Fahrt ln die gähnende Tiefe, aus der mich 1m 
letzten Moment meine wiedereriangte klare Denkfähigkeit ein 
Lichtstrahl menschlicher Erkenntnis empor hob. —

Schon baumelte die aus dem abgerissenen Saume des mir 
gelassenen Hemdes geflochtene Schlinge an dem eisernen 
Hebel, harrend meines Halses. Und wieder Im Geiste die 
kokette, verführerische Slrenenstimme vernehmend, die 
schmeichelnd und lockend mich auforderte, als ganzer Mann 
meinen Kopf durch das für mich bereite Erlösungsflechtwerk 
zn steken, wenn ich nicht als ein Feigling dastehen wollte, war 
das Signal meiner Befreiung aus der augenblicklichen seelischen 
Beklemmung.

Befand ich mich denn in ein Narrenbaus? Wer unter­
stand sich, mich einen Feigling zu nennen? Mit dem betäu­
bungssüßen Singsang geschminkter „Greisinnen“, dem Jargon 
käuflicher Straßendirnen, gedachte man mich zu überreden, 
daß Ich mich hinwegstehlen sollte, die memmenhafte Flucht 
vor der harten Konsequenz anzutreten?

O. nein, ihr Vampire der aufgepeitschten Gedankenwelt 
so leicht sind wir nicht zu umgarnen. Hättet Ihr euch nicht 
der widerlichen Art des Zuredens bedient wahrhaftig, ihr 
würdet vielleicht triumphieren können, ich würde vielleicht 
letzt als erlöster Feigling an dem unter eurem Protektorate 
von meinen Händen verfertigten Satansstrick hängen.

Ha. ha. wie würdet ihr lachen! Glücklicherweise bin ich 
am triumphieren, und darum hinweg dn baumelndes, leinen­
gewirktes Ungeheuer! Mir ans den Augen! — Und mit Ab­
scheu warf ich das elende Machwerk in die dunkelste Ecke 
des Irrsten gebärenden Verließes.

Während ich wohl laut mH mh selbst gesprochen haben 
mußte, wurde der Wärter auf mich aufmerksam. An die Tür

pochend, meinte er mürrisch. Ich sollte mich schlafen legen, 
die Ruhe des Hauses müßte gewahrt bleiben.

, Nun Ja, hinlegen konnte ich mich ja, damit die Ruhe des 
Hauses gewahrt bliebe, die Ruhe desselben Hauses, das die 
meinige mir genommen. Aber schlafen? Um alle Welt konnte 
ich nicht schlafen. Nicht schlafen in dem Augenblicke, wo meia 
Körper im Schüttelfrost auf- und niederflog, nicht schlafen, 
wo ich eben einen Kampf gekämpft batte, dessen frische Spu­
ren und Eindrücke noch nicht ausgelöscht waren, wo Immer 
neue hervorbrechende kalte Tropfen auf der stechenden Stirn 
ein Zeugnis von der überstandenen Qual ablegten, bei alledem 
konnte und wollte ich nicht schlafen. Was wußte aber voa 
all dem der Wärter? — Nichts! —■ Der versah mechanisch 
seinen traurigen Beruf und glaubte vielleicht daß er ent­
menschte Bestien zu bewachen habe, aber dachte und ahnte 
nichts von dem Seelenleben solcher „entmenschten Bestien“.

So lag ich denn ausgestreckt die Augen unverwsndt sur 
Decke gerichtet wo der Mond, der neuen Kunst hukl 
mein Gefängnis hingemalt hatte, während ich darflber 
dachte, was alles auf mich in den letzten Stunden 
war. Da hatte sich hi mir ein Kampf ent 
trüber Lebensvernelnung und früher Leben^wj—  
die mit den Mitteln der käuflichen Liebe kämpfende 
unterlegen war. Was hätten wohl die Heben Fn 
mehr die vielen Feinde dazu gesagt 
Sieger geblieben? Die einen hätte 
Schwächling und die anderen mit 
Feigling ausgerufen. Beides braue 
werden, da der bessere Teil, die 
Kampf gegen mich selbst In erster Etappe
habe. Well ich nun die Nachfrage nach ~ ____
stets verwerfHch fand und ablenne. glaube ich der 
Verneinung, die mir mH dem Talmiglanz 
auch ln kommenden Tagen 
können. Und ich habe aus eser ersten und 
aller Nächte, die ich 
kenntnis 
selbst wenn
selben, einen___ _
ich noch meinem!
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Der 
Schloß.-E in 
laufen.
Laufen der ______________________

Geschrieben Un Gefängnis zu Braunschweig, d. 26.
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waren damals «Icht gemünzt worden, soadera wurden « b  Oeld 
verwandt ta der Gestalt von Ringen. Armbändern, Bechern 
a. dergt Dinge, tait denen nach alten Heldengedichten die ge­
treuen Vasallen eiae» Königs belohnt wurden. Was ffir gesell­
schaftliche Bedürfnisse lagen einer solchen Oekibildung Zu­
grunde and ffir weiche Bedürfnisse warde derartiges Qeld 
gleichzeitig voa der gesellschaftlich?! Entwicklung geschaffen? 
Oie fiteste Punktion des Geldes ist wohl die des Werfmai­
stabes beim Tausch, ra s t ebenso alt b t  die Punktion der 
Schatzbüdtmg. Zunächst muß festgehalten werden, daß. da 
Güter derselben Qualität aad Mb—  . sichtbar verschieden 
waren, mit eiaem festen Maßstab, über dea man sich einigte, 
äbgethessen werden .'konnten. Man kann nicht ohne weiteres 
sagen. daB eine Kuh souftdsoviel Ziegen wert Is t Cs kommt 
darauf an. was für eine Kuh es ist und aai was für Ziegen cs 
sich handelt Um dies genauer wirtschaftlicher sa berechnen 
und ela Maß herauszubekommen, kaaa amm diese Dinge nicht 
ohne w eitem  miteinander vergleichen. Man schaffte sich 
einea einheitlichen Wertmaßstab, an dem man alles andere ab­
messen konnte, und an den man gewöhnt war. 60 entstand 
die Funktion des Oeldes a b  Wertmesser Maa Aastaasch von

Punktion des Oeldes ab  SchatzbÜdung b t daraaf sa- 
rfickzuffihren. daB die primltfvea Ponnen der Reichtums^ 
ansammlang dnreh Raab und darch Kriegführung mit 
anderen Voiksstärnmea in einer Porm aufbewahrt werdea
sollten, ia der es möglich war. sie vor fremden Elngrfffen aad 
anderen ZuBUlen der Witterang usw. sa schützen aad za 
sichern. Dieses Moment der Schälzbfidaag haben hauptsäch­
lich die Edelmetalle ab  Oeld in den Vordcrgraad gerückt la 
Edelmetallen können verhältabmäBig große Mengen voo all­
gemeinem Wert auf verhältabmäBig kleinem Platz aufgestapelt 
werdea. der leichter gegen räuberische Petnde geschützt wer­
den konnte, und mit denen man keine Mühe wegea Wartang 
und Pflege wie beim Vieh fette. Außerdem konnte man damit 
vor allen Dingen Jede Einteilung so groß und so klein, wie man 
es wünschte, vornehmen, Platten. Stangen bb zu Unzen. Jm h  
anderen Worten: man konnte die Edelmetalle In absolut gleich 
große, wenig abautsangsfählge Telle, wie es die herrschende 
Technik erlaubte. einteUen. also aach münsea. 8a wird das 
Geld Wertmesser für dea Austausch voa Gütern. Es ist ia 
der Porm voa Edelmetallen hauptsächlich ein Mittet um zü- 
sammengeraubte Reichtümer festzuhalten und sie |e nach Be­
darf in kleinen Teilen abzugeben. Es ist Zahlungsmittel, was. 
wiederum ndt dem Tausch zusämmenhängt uad es erklimmt 
eine höhere gesellschaftliche Stufe, indem es zur Anweisung 
auf Güter wird. Natürlich sind diese Vorgänge und einzelnen 
Funktionen den Menschen, während deren geschichtlicher Ent­
wicklung sich das vollzogen hat damals nicht bewußt ge­
worden. Sie haben das nicht so begriffsmäBig festgelegt und 
nur den gesellschaftHcbea - Bedürfnissen folgend Jeweils ihre 
Einrichtungen geändert und ausgebaut

Wenn das Geld erst Zahlungsmittel und Maßstab für den 
Austausch von Gütern ist ist es gleichzeitig eine Anweisung 
auf Güter, «L h. wer Geld hat braucht sich nicht Güter für 
längere Zeit binlegen. Er hat immer die Möglichkeit mit diesem 
Geld dann etwas zu kaafep. Hingegen suchten In primitiven 
Zuständen des frühen Mittelalters, nicht nur in Europa, sondern 
in der gesamten geschichtlichen Entwicklung, wie es s. B. aus 
dem alten Testament hervorgeht Leute, die darch Raub. Be*- 
trug oder Heirat reich wurden, die Güter selbst zn sammeln, 
d, h. sie legten Wert auf große Viehherden, Aecker oder Pa­
läste, batten also ihr Vermögen in diesen Gütern selbst an­
gelegt Erst der Junge Kapitalismus in seinem allerersten 
Aufblühen hat die Erscheinung allgemein gemacht daB man 
seine Reichtümer in Form von Geld aufstapelte, weil erst mit 
Beginn kapitalistischer Zelten durch die Entwicklung der Pro­
duktionsverhältnisse die Möglichkeit bestand, Qüter, die man 
haben wollte, zu beliebiger Zeit and ln verhältnismäßig be­
liebiger Menge zu erwerben.

Nun wird im Laufe dieser wirtschaftlichen Entwicklung 
allmählich die Frage, aus welchen Stoffen das Qeld besteht 
weniger wichtig gegenüber der Präge, was es für Aufgaben 
erfüllt und wie es diese Aufgaben erfüllt Es b t bereits er­
wähnt worden. daB das Geld bei seinem Entstehen zuerst aus 
allgemeinen Gebranchsgütern selbst bestand, wie s. B. Salz. 
Das Sab ist in primitiven Zeiten ohne den Weltverkehr und 
einer noch unentwickelten Wirtschaft ein sehr wertvoller und 
begehrter Handelsartikel gewesen, der nur an wenigen StePea 
der Erde vorkam. Völker, die derartigen Boden besaßen, 
hatten also steb ein wertvolles Tauschmittet für alle anderen 
Güter, die sie mit diesem Sab eintanschen konnten. So hat 
das Salz in vieien Gegenden der, Erde eine Zeitlang dte ge­
sellschaftlichen Aufgaben des Oeldes erffiUt • SImson.

aar Ootdkontea, soadera such wertbeständige Zahlungsmittel 
ffir den Kleinhandet daaa der A r i »  vom Ende »st äche«, «to.“ 

Es gibt also keinen Wuchert Wenn.man schon früher 
auf diesen Gedanken gekommen 'wäre, wäre man vielleicht 
dier zweifellos heiklen Lage entronnen, daß aaa  vor den 
Staatsanwalt gezerrt wird aaf Grund von Oesetzen, dte ledig­
lich zur Verblödung der Proletarier dienen soUten. Aber 
komisch b t die Oeschicbte dennnoch. Wenn es also keinen 
Wucher, sondern nur einfache wirtschaftliche (lies kapita­
listische) Notwendigkeiten « tet wOTin unterscheid« eich denn 
eigentlich dl* .gematanüteigea** Beisiebe voa den- -gemein-
unnütien".__WpM .Heb. Hebt «fafte. * »  * '
listischen UMifW€it niiiwionivi ten vdq mc
zehnte hindurch tadellos bedient worden bt*. -  -

Mc Se— fcraoe la M a
Die Streikbewegung In Polnisch-Oberschlesien b t zum 

G e n e r a l s t r e i k  a n g e w a c h s e a  Im Laufe des gestri­
gen Vormittags stellten db  Staatsbetriebe, wie Post Telegraph 
und Eisenbahn den Dienst ein. Infolge Unterbrechung Jeglicher 
Verbindung b t näheres über die Bewegung und fcre Ausdeh­
nung auf das übrige Polen nicht zu erfahren. — In Kattowitz 
hat sich der Ausstand aaf alle Gruben. Hütten und andere 
Industriegebiete ausgedehnt Nur auf vereinzelten Werften 
arbeitet noch ein geringer TeU der Belegschaft«!. Seit vor­
gestern nadaidttag sind mehrere Vertreter der Wanschauer 
Regieung in Kattowitz anwesend, unter deren Leitung und Ver­
mittlung gestern nactatnlttag neue Verhandlungen beginnen 
sollten, rnhrlirhii Mflttär erzwaa~ aaf dem Elektrizitätswerk

P a r I s . 12. Oktober. (EP.) ha Prozeß gegea die Mörder 
Oslos b t  das Urteil gefällt worden Die Angeklagten Nicolau 
aad Mateu sind zum Tode verurteilt die übrigen sechs Aa- 
geklagtea wurden freigesprochea.

Organ der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deubchlands, Wirtschafbbezirk

Preis 5ß Millionen

•nt. Instituut 
S o c . Coschlod«nl*  

Arn*te rdmm Akflonsaiissdiflsse!
Die KPD. hat «ine neue Parole, ste heißt »Aktionsaus­

schüsse**. Cs soll hier sicht versucht werden zu ergründen, 
db  wievielte dies nun schon is t Daß ste keinen anderen 
Zweck hat ab  die .abgelaufenen Waben“ b t klar aad erübrigt 
sich wohl eiae Beweisführung insofern, dsß man mit dem 
neuesten Schlager etwas anderes beabsichtigt ab  mit dea

dem »neuen Kurs“ in Sachsen und Thüringen, deren Glauben 
soB keia Abbruch getan werdea — wäre aach bei d e a  An­
schauungsunterricht wie er Jetst vorliegt vergebliche Liebes­
mühe. Zweck dieser Stellungsnahme sa den revolutionären 
Aktionsausschüssen- is t nachsnwebea. daß d b  KPD. nicht 
a a r  Messen Verblödung su treiben gewillt b t  soadera sie nach 
nenen Methoden and Mittete sacht Ihre Koalitionspolitik 
verankere. Darüber hinaus haben die revolutionären Aktions­
ausschüsse ab  Kampfinstrumente des Proletarbb um s e i n e  
Interessen eine su große Bedeutung, tun einer Diskreditierung 
voa äetten der Stinnes-Regternngsparteien mit verschränkten 
Armen zuzusehen. Ans diesem Orunde dürfte eine kurze Dar­
stellung des Charakters der Aktionsausschüsse des kämpfenden 
revolutionären Proletariats und eine Gegenüberstellung der von 
der KFD. propagierten Stützpunkte ihrer Regierungssessel wohl 
am Platse sein.

Pür dss revolutionäre Proletariat b t ausschlaggebend der 
proletarische Klassenkampf tmd seine Bedingungen, and zwar 
ffir Jeden Schritt den es tun wül und muB. Sebe Methoden 
müssen Methoden und Werkzeuge der Klasse sein, nicht die 
der gegnerischen Klasse. Seb Ziel muß auf die Niederringung 
dei bürgerlichen Klassenstaates, nicht auf dte Konsolidierung 
desselben htaauslaafen. Und daraus ergibt sich db  einzig 
mögliche reale Grundlage seines Handelns nad «ler prinzipielle 
Charakter Jedes organisatorischen Ausdrucks der Maßnahmen 
des klassenbewnfiten Proletsriats. Das wird wohl Jeder — auch 
Jeder KPD.-Mann — für eine Selbständigkeit abtun. doch wir 
werden sofort sehen, waa es mit diesen Selbstverständlich­
keiten anf sich hat ’

Setostverständlich Ist daB der sich zwangsläufig steigernde 
Zusammenbruch das gesamte Proletariat vor dte Alternative 
stellt: Kampf nm «lie Macht oder schimpfliche Kapitulation. 
Und das nicht zum ersten Mate. Die Krise der kapitalistischen 
Gesellschaft hat durch d b  eben durch die Krise hervorbrechen- 
den Katastrophen schon früher dem Proletariat bewiesen, daß 
es zwischen der Politik des Proletarbb und der der herr­
schenden Klassen nur ein Kompromiß um den Preis der Unter­
werfung des Proletariats und der Preisgabe setaer Ziele geben 
kann. Von 1914, der Unterwerfung der Oewerkschaften und 
der Sozialdemokratie, bb  heute, über dte blutigen Kämpfe ln 
Deutschland, über den sich hartnäckig widerbotenden Verrat ln 
alten kritischen Perioden; dfe eben aa Ende gegangene Ruhr 
tragödie mit ihrem grandiosen Anschauungsunterricht nnd ihrer 
Wiederbohmg der Politik der «Landesverteidigung“ durch aHe 
Ableger der Sosialdemokratie: All dies bildet eine lange Kette 
voa Erfabrupgea mit eindeutigen Resultaten. Und Niederbgen 
teilen ebensowenig vom Himmel wie Siege. Beides sted der 
Ausdruck eines bestimmten Prinzips und die logische Folge 
einer etegeschtegeaen Taktik, db den Kehn fortgesetzter 
Niederlagen ln sich birgt

Das deutsche Proletariat hat sicher keia Interesse daran 
su verhungere. Es war Jedoch anch Ms beate anfähig, etwas 
im positiven Sinn gegea dte Katastrophe sa unternehmen, trots, 
oder besser gesagt wegen seiner riesigen Organisationen. 
Denn, am es gleich Im voraus zu sagen, dte Taktik and Politik 
der Organisationen nnd Parteien richtet sich nicht 
was ffir die Proletarier aot ta t 
eben dtese Organisationen beherrscht Und daB dfe Arbetter- 
organbatloaea voa dea Führerä, das beißt voa Leuten be­
herrscht und geleitet werden, dfe adt dea Interessen des Prole- 
tarbts nichts gtaieht haben. darüber herrscht wohl kein 
Streit DaB zwbctea dea Führern 
schfed besteht ebenfalls nlofat Oder gfet es 
aoeh Leatct'dte da gbuben. defi Fritze Heckert 
Brandler „revolutionärer“ wären wte Noske. Möglich *
Aber nach aoichea .Optimisten* richtet sich d te .......
wirklich nicht ~  
rischen PhzteteugÜ
gegeasltxe ebenso wie dieselben eben gerede der Wi

Die foqfichreitende 
i u i i iH im iH f i  der
>$tif$in Beispiel zu wählen:

dte KPD. gerade heute, wo dte Situation anttngt revo­

lutionär su werden, su regieren anfängt ist lediglich darauf 
zurückzuführen, daß die die Arbeiterklasse beherrschende Bour­
geoisie aus der Entwicklung für ihre Interessen dte richtigen 
Schlüsse zieht Dte Bourgeobie innerhalb der Arbeiterparteien 
weiß sehr wohl, daß «Ile Krise Formen aaninunt die Kapital 
uad Arbeit sur erbitterten Schboht swingt Und da b t es gut

früheren. Denen selbst dies n o c h  nicht klar b t  auch nach wenn man, wenn dieser Kampf entbrennt Minister ist und
nicht gegen, sondern für die „Verfassung" eintreten kann. 
Denn während die Proletarier nichts, gar nichts su verlieren 
haben, hat dte Bourgeoisie- alles zu verlieren. Und dte Ge­
werkschaftsbeamten, Minister und das gaase Geschmeiß, «las
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auf Kosten des Proletariats herrlich und in Freuden lebt be­
dankt sich logischerwebe hübsoli jtefür. sein herrliches Leben, 
seine „Zukunft“ einzusetzen für -V^vou ihrem Standpunkt vom 
Standpunkte der Bourgeoisie aus gesehen — für eine recht 
zweifelhafte Sache. Denn im Falle der Nlederbge des Prole­
tariats könnten ihnen-Ja, selbst wenn sie sonst mit einem blauen 
Auge davonkämen, die »bürgerlichen Ehrenrechte“ abgespro­
chen werden, und die muß ein bürgerlicher Minister doch haben. 
Und weil auch die bürgerliche Ministerherrlichkeit das Ver­
trauen zum Proletariat sar Voraussetzung h a t deswegen muß 
man natürlich alles atübleten, um das Vertrauen weiter sn er­
halten. Die erste Voraussetzung ist man schreit unausgesetzt 
nach «Einigkeit“. Man klagt Jede Opposition an. «laB gerade sie 
den „Erfolg** In Frage stelle. Dadurch wlid, wenn «fieser Unfug 
gelingt verhütet daB diesen Halunken die Maslce vom Gesicht 
gerissen nnd das Proletariat s e i n e  Ziele und Losungen an­
meldet und in Konsequenz dessen die »Führer“ aus den staat­
lichen Futterkrippen Jagt und damit den Klassengegensatz inner­
halb der Organisation auf dte Spibe tretet Das würde Ja 
Spaltung bedeuten, und die Organisation muB doch 
kräftig“ erhalten bleiben. Um einer Belastungsprobe Insofern 
auszuweichen, daß man bei einem evtL Kampf zwbchea dem 
Proletariat nad der herrschenden Klasse doch Farbe bekennen 
müßte, setzt man sich dann zum Ziel, den »Bürgerkrieg su ver­
hindern“. Auf gut deutsch: Man sorgt hübsch dafür, daB das 
Proletariat anf dte Provokationen des Kapitab sich adt Reso­
lutionen, Demonstrationen, militärischen Spielereien und sonsti­
gem ungefährlichen Unfug begnügt Man redet möglichst viel 
voa „Kampf“, und wenn die Wut der Proletarier den Siedepunkt 
erreicht hat dann läßt man sie, «nrjsie ein bißchen zu beruhigen, 
ein paar Nächte lang Posten stelèn, antreten, zum Appell er 
scheinen. Man erzählt ihnia. vofi großen Waffenlagera aad 
von der »roten*4 Sipo. Aber -  so heißt es In den Parteibefeh­
len — DbzIpUnt Milltärbche-Cfissiplin haltenI Alles natürlich 
nicht so leicht und J
Stößen, b e y tea n r die 
werden und die „militärische auf die tDbzi-

zulassen. Es k
man bat da ganz vorzügliche
die gefährlich au werdea droht aa dfe Puttorferippen. Denn 
das Kapital bezahlt nkht 
»Arbeiterminister'*. Die müssen wenigstens in 
das Proletariat bi seiner elfe« 
es so hilflos den Dezimierungen deiKapitals 
stad sfe da. zu weiter niehte.

Dfe Geschichte «Ift deutschen und vor aßen Dingen der 
russischen Revolution lehrt uns, wte in den kritischen Perioden 
das revolutionäre Proletariat ab  Klasse sich dennoch sn

von

lutire
ncrVOi.

Bel allen Kämpfen, die nicht durch die Gewerkschaften Aber ste werten das Ende 1 
nherein zu freiwilligen Hungerstreiks degradiert wur- deateS aad nicht mtt. sondern 
fea sich spontan aas dea Betrieben heraas die dea aad müssea hervorgehen 
rgane des Proletariats, ln allen Aktteaen gingen ab  b t  eure teuflischen Pläne ein

steb ein 
auch gegen die in den
Parteien. Ste «er

körperten dfe sich anmeldende proletarisch-revolutionäre 
Gewalt und waren «lie Vorläufer der Räte. Ihr Sieg war und 
konnte nur der Beg über die Oewerkschaften sein, and sie 
standen und Oden mit ihrem revolutionären ZieL So war dl 
im Kriege, in Mitteldeutschland, im Kapp-Putsch: überalt wo 
Proletarier offen zar Schbcbt antraten. Sie warea der Aus­
druck proletarischen Handelns tmd Denkens. Ste waren der 
erste Schritt, die alten Organisationen, deren Struktur und Ent­
wicklung dieselben zu Bollwerken des bürgerlichen Staates 
werden ließ, zu zerschmettern und den Weg frei sn machen 
für den Steg der proletarischen Revolution. Ste waren die 
kristallisierte Erkenntnis der einzig möglichen Taktik im lebten 
Ringen der Klassen. Sie sind in Ihrem historischen Wesen der 
Todfend der alten Organisationen. Sie sind der Niederschlag 
des revolutionären Prinzips nnd die praktische Anweadnng des 
elementarsten Grundsatzes. daB die Befreiung des Proletarbb 
nur das Werk des Proletarbb selbst seta kann.

Nun hat «Ue neue Regierungspartei bt ihrem politischen 
Schaufenster neben anderen schönen Sachen aach »Aktkms- 
ausschüsse“ ausgestellt Eigenes Fabrikat natürlichI fn ihrer 
Zeitung, soweit Stinnes der neuen Regierungspartei eine Zeitung 
ertaubt steht die Gebrauchsanweisung. So wie es bb  Jetst 
war, soll es in Zukunft nioht mehr gemacht werden, sondern die 
Bildung von Aktionsausschüssen ist Sache der »bewährten 
Führer“ und derer, dfe das Zeug la steh fühlen, es sn werden. 
Sie setzen sich zusammen aus «len Gewerkschafts- und Partei- 
Instanzen, und soweit Proleten In Frage kommen, natürlich 
solche, die nach deren Pfeife tanzen. Proleten ln den Betriebeh 
müssen natürlich dabei sein, denn «lie Instanzen allein sted schon 
zu anrüchig geworden, und es kommt darauf sn, daB der .Ak­
tionsausschuß“ gerade ta den Betrieben seine Pflicht tu t Zu 
diesem Zweck werden »ehrliche Proletarier** gesucht die noch 
naiv genug sind, uro xu gbuben, daß sie te diesem »veranker­
ten“ Apparat mehr sind und sein können ab  Statisten. So wte
die Räte »verankert“ worden sind, sollen anch dte Aktionsaus­
schüsse »verankert“ werden. Denn dte Gewerkschaften und 
parlamentarischen Parteien sind so bankrott ta politischer wie 
finanzieller Beziehung, daß man unbedingt »etwas tun muß“. 
Und wenn es zur Aktion kommt muß nun auf alle Fälle »Ak­
tionsausschüsse“ haben, «lie im Sinne der Bourgeobie wirken. 
Als Anpreisungsmittel bat man natürlich wieder die .Einheits­
front“ hervorgeholt und der so gebildete Aktionsausschuß hat 
«lie Aufgabe, wenn es nun losgeht sum ADOB. zu laufen und 
sich Direktiven zu holen. 6PD. und KPD. haben sich b  ge­
einigt »auf dem Boden der Verfassung4*, und «Ile Oeschicbte 
gebt ta Zukunft völlig reibungslos vor sich. Und wean 
die Proletarier aui diesen neuesten Schwindel wieder herete- 
fallen, — so hofft man In Regierungskreisen — köanea «Ue Ver­
fassung und dte Sessel noch mal gerettet werden. Denn d a s  
b t der Zweck der neuen politischen Unzucht Sie Ist nicht 
etwa nur ein Verlegenbeibprodukt, sondern «lie Konterrevo­
lution bereitet sich vor für die kommenden Dinge, nad die 
Proletarier haben alle Veranlassung, den mit dem 
Betrugsartikel auftretenden Handelsreisenden den 
«len Empfang und die entsprechende Abfuhr

Wo der Bankrott der herrschenden Klassen und ihrer 
Lakaien so offenkundig zutage tritt uad das 

aus «fer Gesellschaft ausgeschaltet 
„  b t  b t keine Zelt mehr, a
db Minister des Herrn Stinnes te

Da heißt es sich darauf besinnen, was!
* Oewerkschaften usw. bb 

mußten, uad aus den bitteren langen Jahren 
endlich die Lehre zu ziehen. Uad die bt:

Sie
Und ste

sen wte eine Stichflamme
vstfft Mirj* fafiaarli fnaan Jvon eure« oessein legen t 
Revolution auf die »Verb 
so sicher wähnt daß ihr

werden das Ende aller 1

sein.
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